
D er Vorsitzende Erwin Weller
bot in seiner Eingangsrede

zunächst einen Abriß wichtiger
Branchenthemen. An den Be-
ginn seiner Ausführungen stell-
te er die Ergebnisse einer Um-
frage unter den Innungen zur
wirtschaftlichen Situation, die
gezeigt hat, daß sich die Aus-
sichten leicht verbessert haben.
So sind die Angebotspreise erst-
mals wieder gestiegen. Stark
nach oben gegangen sind aber
auch die Materialeinkaufspreise,
insbesondere im Bereich Klemp-
nerei.

Fachkräfte- und 
Nachwuchsmangel
Die Umfrage enthielt zudem
nicht nur den sehr deutlichen
Hinweis auf fehlende Fachkräf-
te, sondern auch auf rückläufi-
ge Lehrlingszahlen. „Der Grund
hierfür liegt nicht in der man-
gelnden Ausbildungsbereit-
schaft der Betriebe, sondern in
der mangelnden Ausbildungs-
eignung der Bewerber,“ erläu-
terte Erwin Weller. „Da wir auf
befähigten Nachwuchs angewie-
sen sind, stellt sich die elemen-
tare Frage, ob wir auch zukünf-
tig in der Lage sind, genügend
geeigneten Nachwuchs zu re-
krutieren.“ Verschärfend kom-
me hinzu, daß sich ab 2007 die
Anzahl der ausbildungswilligen
Jugendlichen verknappen wird.
„Wir werden dann in einen noch
stärkeren Wettbewerb mit Indu-
strie und dem Dienstleistungs-
bereich eintreten müssen“,
meinte der Vorsitzende mit ern-
ster Miene. „Die Gewinnung
von Lehrlingen ist für die Zu-
kunft ein strategischer Wettbe-
werbsfaktor, und zwar hinsicht-
lich Quantität und Qualität. Des-
halb müssen wir bereits heute
umfassende Anstrengungen un-
ternehmen, um unseren Berufs-
nachwuchs zu sichern. Wir müs-

sen hierfür alle an einem Strang
ziehen. Der Fachverband, indem
er im Rahmen der Öffentlich-
keitsarbeit ein den SHK-Hand-
werkern moderner Prägung ge-
recht werdendes Bild vermittelt
und Materialien zur Nach-
wuchswerbung vorhält. Die In-
nungen vor Ort, die frühzeitig
bei den Meinungsbildnern, also
Schulen, Lehrern, Arbeitsäm-
tern, vorstellig werden und un-
seren Handwerksbereich als at-
traktiven Ausbildungs- und Ar-
beitsplatz mit Karriere-Chancen
darstellt. Und nicht zuletzt der
Ausbildungsbetrieb, der Berufs-
praktika anbietet, der für mo-
derne Technik, Zukunfts- und
Krisensicherheit, Umweltbe-
wußtsein, alternative Energien,
Teamarbeit und Aufstiegsmög-
lichkeiten steht.“ 

Chancen nutzen 
statt klagen
Erwin Weller wies zudem dar-
auf hin, daß es auch darum ge-
he, den einmal im Betrieb qua-
lifizierten Monteur auf Dauer im
Betrieb zu halten, wozu sich 
attraktive Honorierungsformen

und Zusatzleistungen eignen:
„Wir werden zukünftig noch
mehr in unsere Mannschaft in-
vestieren müssen, um uns am
Markt zu halten.“ Als weitere
wesentliche Faktoren des be-
trieblichen Erfolgs führte Weller
auch kostenbewußtes und pro-
duktivitätsorientiertes Handeln
ins Feld. Beispielhaft nannte er
in diesem Zusammenhang die
aufgrund der hohen Benzinprei-
se gestiegenen Einstandskosten
für Kundendienst- und Baustel-
lenanfahrten. Er empfahl, diese
über die Berechnung von Fahrt-
kostenanteilen wieder hereinzu-
holen, da ansonsten die ohnehin
mageren Gewinne aufgezehrt
werden würden. Ein zukunfts-
orientierter SHK-Handwerksbe-
trieb, der sich aus der Masse 
der Mitbewerber herausheben
möchte, müsse außerdem konse-
quente Anstrengungen im Be-
reich Marketing unternehmen
und sich offen gegenüber neuen
Betätigungsfeldern zeigen.
„Wenn es um die Zukunftsaus-
sichten im Handwerksbereich
geht, stehen die SHK-Handwer-
ke mit an erster Stelle“, meinte
der Vorsitzende. Er bezog sich
dabei zum einen darauf, daß der
Gesetzgeber – neben den Über-
gangsfristen der 1. BImSchV –
im Rahmen der neuen Energie-
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Gute Marktchancen fürs SHK-Handwerk

Mitgliederversammlung
Die traditionelle
Herbst-Versammlung
der baden-württem-
bergischen Innungen
fand am 15. Novem-
ber 2000 in der Sin-
delfinger Stadthalle
statt. Im Mittelpunkt
standen vor allem be-
deutende und aktuel-
le Themen aus der
Branche und der Ver-
bandsorganisation.

Vorsitzender Erwin Weller: Bei
den Zukunftsaussichten stehen
die SHK-Handwerke mit an erster
Stelle

FV-Vorstand und -Geschäftsführung (v. l.): Dietmar Zahn, Dr. Hans-B. Klein, Erwin Weller, Gerhard Lutz,
Horst Engel, Manfred Stather



einspar-Verordnung vorschreibt,
daß Feuerstätten, die bis 1978
eingebaut wurden, bis zum Jahr
2005 ausgetauscht werden müs-
sen. Zum anderen verwies er auf
die vom Bundeskabinett im Ok-
tober 2000 beschlossene weitere
Reduzierung der CO2-Emissio-
nen. „Der Fachverband hat hier-
zu in der Vergangenheit ver-
schiedene Aktionen wie die So-
lar- und Wärmepumpeninitiative
gestartet und wird diese auch
künftig offensiv umsetzen“, ver-
sprach Weller. Er appellierte an
die Teilnehmer, gemeinsam in
die Offensive zu gehen und die
vielseitigen Möglichkeiten auf
Grund der gesetzlichen Rege-
lungen, staatlichen Zuschüssen
und den Marketingaktionen des
Fachverbandes zu nutzen: „Be-
klagen wir uns nicht über die all-
gemein schwierige Zeit, über
Kostenbelastungen und schlech-
tes Preisniveau, sondern sprin-
gen auf den Zug der Energie-
einsparung und Minderung des
Treibhauseffektes auf, denn
schließlich und endlich wollen
wir alle davon leben, und ich
sage gut leben.“

Markt für Mitglieds-
betriebe machen
Um die Position des SHK-Hand-
werks zu stärken, sucht der
Fachverband regelmäßig das
Gespräch mit der Politik. So
wurde z.B. im Gespräch mit
dem Baden-Württembergischen
Wirtschaftsminister Dr. Döring

u.a. auf unlautere Konkurrenz
der Energieversorgungsunter-
nehmen hingewiesen. Mit Um-
weltminister Müller hat man ins-
besondere die Forcierung der
Energieberatungen und Antrags-
stellungen zum Energie-Spar-
Check besprochen. Es soll
außerdem ein gemeinsames In-
formationsblatt zum Abgasver-
lust gemäß der ersten BImSchV
erstellt werden. Dieses Informa-
tionsblatt sollen die Schorn-
steinfeger im Rahmen der Mes-
sung an die Kunden weiterge-
ben. A propos „schwarze Zunft“:
Der Vorsitzende berichtete von
einem Kritikgespräch des Fach-
verbandes mit dem Landesin-
nungsverband des Schornstein-
fegerhandwerks, weil offen-
sichtlich vermehrt einige
Schornsteinfeger versuchten, in
die Wartung von Heizungsanla-
gen einzusteigen. „Der Schorn-
steinfeger-Verband hat klar be-
stätigt, daß Wartungsarbeiten
nicht zum Tätigkeitsgebiet des
Schornsteinfegers zählen“, be-
merkte Erwin Weller.
Unter dem Titel „Der Fachver-
band macht Markt für Mit-
gliedsbetriebe“ präsentierte
Hauptgeschäftsführer Dr. Hans-
Balthas Klein verschiedene er-
folgreiche Aktionen wie die 
Gemeinschaftswerbeaktion
„Komm ins Bad“, die Koopera-
tion mit dem Verband für Ener-
giehandel sowie den „Energie-
Spar-Check“. „Mit dem Ener-
gie-Spar-Check haben wir zum
einen eine gesamtheitliche Ener-

gieberatung durch die SHK-
Handwerksbetriebe erreicht“,
führte Dr. Klein aus. „Zum an-
deren haben wir durch das
schlüssige Konzept erreicht, daß
die Schornsteinfeger in Baden-
Württemberg eben nicht als al-
leinige Energieberater quasi ho-
heitlich auftreten können.“ Wei-
tere Beschäftigungsimpulse für
das SHK-Handwerk erwartet der
Hauptgeschäftsführer vom Um-
weltplan, den das Ministerium
für Umwelt und Verkehr Baden-
Württemberg derzeit erarbeitet.
Denn um das angestrebte Re-
duzierungsziel der CO2-Emis-
sionen erreichen zu können, sind
Maßnahmen zur rationellen
Energieverwendung und -ver-
sorgung sowie der verstärkte
Einsatz von regenerativen Ener-
giequellen geplant.

Interessante 
Markt-
perspektiven
Als nutzbringend für
das Handwerk stuft
er auch die soge-
nannte Lokalen
Agenda 21 ein. Die-
se hat das Ziel, den
Gedanken der Konfe-
renz der Vereinten
Nationen aus dem
Jahr 1992 in Rio de

Janeiro der ökologischen, wirt-
schaftlichen und sozialen Belan-
ge der Gesellschaften auf kom-
munaler Ebene umzusetzen. In
der Lokalen Agenda 21 arbeiten
Verwaltung und Politik, Bevöl-
kerung, Wirtschaft, Vereine und
Verbände gemeinsam an Zu-
kunftsentwürfen für ihre Ge-
meinde. Vom Fachverband wur-
de zusammen mit anderen Ver-
bänden die Erstellung des Leit-
fadens „Lokale Agenda 21 –
Chancen für das Handwerk“ in
Auftrag gegeben und in einem
Arbeitskreis fachlich begleitet.
Der inzwischen fertiggestellte
Leitfaden soll die Betriebe über
die Ziele und Strukturen infor-
mieren und ihnen Entschei-
dungshilfen geben, inwiefern
sich die Mitarbeit des einzelnen
Betriebes lohnt und welcher
Nutzen daraus gezogen werden
kann. 
Dr. Klein informierte desweite-
ren darüber, daß der Fachver-
band im Juli gemeinsam mit 
dem Landesgewerbeamt die
Landesarbeitsgruppe „Facility-
Management im Handwerk“ ge-
gründet hat, die einen Praxis-
Leitfaden speziell für SHK-Be-
triebe ausarbeiten soll. „Die
Ausgestaltung des Leitfadens
soll sich an praxisnahen Pro-
blemstellungen orientieren und
den Betrieben z.B. konkrete
Hilfestellungen bei notwendig
werdenden Kooperationen bie-
ten“, erläuterte der Hauptge-
schäftsführer. Ebenfalls am Ball
ist der Fachverband beim Zu-
kunftsthema Brennstoffzelle zur
Wärme- und Stromversorgung

sbz 1/2-2001 25

BADEN-WÜRTTEMBERG

Mit Interesse verfolgten die Delegierten die Ausführungen der Referenten

Entwurf der Anzeige „Heizung“ im Rahmen des neuen Werbeauftritts



von Gebäuden: „Wir sind derzeit
daran, daß auch einige dieser
Anlagen in Baden-Württemberg
eingebaut und der Einbau und
der Betrieb der Anlage durch das
Land Baden-Württemberg mit-
gefördert wird.“ Der Hauptge-
schäftsführer rechnet aber nicht
vor dem Jahr 2005 mit der Aus-
lieferung von marktgängigen
Brennstoffzellengeräten.

Werbeauftritt mit 
Bedarfslenkung 
Mit neuen Ideen und Konzepten
will der Fachverband frischen
Wind in die Öffentlichkeitsar-
beit sowie die Image- und Auf-
tragswerbung bringen. „Dies be-
trifft die Bereiche Sanitär, Hei-
zung, Kachelofen, Klempner
und die Nachwuchswerbung für
alle Gewerke," erläuterte Ge-
schäftsführer Dietmar Zahn und
stellte den Teilnehmern die
Grundzüge der Konzeption vor,
die nach den Präsenta-
tionen verschiedener
Werbeagenturen aus-
gewählt wurde. Die
neue Konzeption sei
so angelegt, daß auch
für Innungen und Mit-
gliedsbetriebe Anzei-
genvorlagen und Wer-
bemittel entwickelt
werden, die sich mit
gleichen Motiven und
Layout in den gesam-
ten Werbeauftritt ein-

fügen. „So können ein hoher
Wiedererkennungswert beim
Verbraucher und hohe Synergie-
effekte für die Betriebe gewähr-
leistet werden,“ hob Zahn her-
vor. „Der neue Werbeauftritt soll
eine gezielte Bedarfslenkung be-
wirken, indem der SHK-In-
nungsfachbetrieb als kompeten-
ter und zuverlässiger Partner
herausgestellt wird.“ 
Geschäftsführer Zahn gab im
Anschluß daran einen umfassen-
den Überblick über die aktuellen
Themen im Referat Technik,
insbesondere über den Sach-
stand der Energieeinsparverord-
nung. Diese Verordnung soll im
Herbst 2001 veröffentlicht wer-
den und tritt sechs Monate spä-
ter, im Frühjahr 2002 in Kraft. 
Zum Themenbereich Recht/Bil-
dung teilt Günter Hanninger, Re-
feratsleiter Recht und Bildung,
mit, daß sich auf Bundesebene
der ZVSHK und der zuständige
Sozialpartner im Rahmen der

Abstimmungsgespräche zur No-
vellierung der Ausbildungs-Ver-
ordnung mittlerweile auf die
Eckdaten eines Modells geeinigt
haben, das neben Grundqualifi-
kationen Fachaufgaben in wähl-
baren Handlungsfeldern vor-
sieht. Es ist mit der baldigen
Aufnahme des Antragsverfah-
rens zu rechnen, so daß voraus-
sichtlich zum Herbst 2002 eine
neue Ausbildungsverordnung
vorliegen wird. Bis dahin sind
die Lehrverträge wie bisher ge-
trennt nach den bestehenden
Ausbildungs-VO für Gas- und
Wasserinstallation bzw. Zentral-
heizungs- und Lüftungsbau ab-
zuschließen.

Zusammenarbeit 
von Innung 
und Fachverband
Ein weiterer Schwerpunkt der
Delegiertenversammlung war
die Notwendigkeit einer Organi-
sationsreform im Handwerk.
Dabei wurde speziell auf die In-
nung der Zukunft abgestellt.
Über Kooperationen von Innun-
gen im Bereich der Geschäfts-
stellen könnten die Innungen die
zukünftigen Anforderungen bes-
ser erfüllen. Auch die Frage,
welche Marktsegmente die
Fachbetriebe im Jahr 2010 für
eine erfolgreiche Unterneh-
mensführung abdecken sollen,
wurde behandelt. 
Die Zusammenarbeit von In-
nung und Fachverband war ein
zentrales Thema der Bezirks-
treffen, die der Fachverband von
Juni bis Oktober 2000 in den
acht Handwerkskammerbezir-

ken durchgeführt hat.
Im Mittelpunkt der
Gespräche standen
außerdem aktuelle
Fragen und Probleme
der Berufsorganisati-
on. Seitens der Innun-
gen wurden neben den
Obermeistern und Ge-
schäftsführern auch
die jeweiligen Vor-
standsmitglieder der
Innungen eingeladen.

Der Fachverband verspricht sich
von diesen Bezirkstreffen vor al-
lem ein besseres Verständnis der
regionalen Problemstellungen
vor Ort und die Stärkung der Be-
rufsorganisation von innen her-
aus. Aufgrund der guten Reso-
nanz, der insgesamt positiven
Bewertung sowie auf Wunsch
der Teilnehmer wird der Fach-
verband die Treffen ab 2001 im
Abstand von etwa zwei Jahren
wiederholen.

M it dem Hinweis auf den
Verbandstag am 22./23.

Juni 2001 in Pforzheim verab-
schiedetet der Vorsitzende Er-
win Weller die Teilnehmer. Ein
Novum bei diesem Verbandstag
ist, daß er auf zwei Tage ver-
kürzt stattfindet. Mit dieser Ver-
kürzung soll rückläufigen Teil-
nehmerzahlen entgegengewirkt
und die Attraktivität der Veran-
staltung gesteigert werden. 

JW
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Erwin Weller überreichte Ehrennadeln in Silber an Fritz Michel (M.)
und Rudolf Singer (l.)

Personalien

Ehrungen
Ehrennadeln in Silber er-
hielten:
Fritz Michel (SHK-Innung
Rems-Murr)
Rudolf Singer (SHK-Innung
Bodenseekreis)

Verabschiedung
Ausgelaufen war am 26.
Mai 2000 die Amtszeit von
Ehrenobermeister Fritz Russ
als Mitglied im Rechnungs-
und Kassenprüfungsaus-
schuß des FV.

Nachwahl im FV-Vorstand
Karl-Heinz Herberholz hat
wegen Betriebsaufgabe sein
Amt im FV-Vorstand für
das Gebiet Südbaden abge-
geben. Herberholz war seit
1986 Obermeister der SHK-
Innung Schwarzwald-Baar
und seit 1993 FV-Vor-
standsmitglied. Als Nach-
folger wurde von den an-
wesenden Mitgliedern ein-
stimmig Hans-Jörg Zim-
mermann (SHK-Innung
Schwarzwald-Baar) ge-
wählt.

Karl-Heinz Herberholz (l.) hat wegen Betriebsauf-
gabe sein Amt im FV-Vorstand abgegeben. Als Nach-

folger wurde Hans-Jörg Zimmermann gewählt


